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Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Ur. 413. Jahrg. 192.
Deutſches Reich.

Der Kaiſer verblieb am Freitag Abend in Berlin und
beſuchte Sonnabend Morgen die Bildhauer Wolf, Fretſchner
und Profeſſor R. Begas. Von 10 Uhr ab hörte der Kaiſer
den Vortrag des Chefs des Militärkabinets v. Hahnke und
einpfing dann den Grafen Pückler-Burghaus. Geſtern
Nachmittag nahm der Kaiſer mit der Frau Kron-
prinzeſſin von Griechenland den Thee im Kreiſe des
Offizierkorps des Eliſabeth Regiments im Kaſino des-
ſelben in Weſtend. Der Kaiſer iſt geſtern Abend
6/, Uhr mittels Sonderzuges von der Wildparkſtation aus zuden Manövern des 13., 14. und 15. Armeekorps ébrereiſt

Die Ankunft in Straßburg e Montag Vormittag
9x Uhr. Jm Gefolge des Kaiſers befindet ſich das militäriſche
Hauptquartier unter rung des Generaladjutanten Generals
der Jnfanterie v. Pleſſen, das Militärkabinet unter Führung
des Generals der Jnfanterie v. Hahnke, der Chef des Großen
Generalſtabes Graf v. Schlieffen, der Kriegsminiſter General
v. Goßler e.

Die Herbſtjagd König Oskars von Schweden und
Norwegen auf der Oereſund-Jnſel Hveen iſt auf den 24. d. Mts.
verſchoben worden. Da an dieſem Tage der Beſuch des Kaiſers
Wilhelm bei dem Grafen Thott auf Skaterſjö in Schonen zu Ende
geht, wird von den ſchwediſchen Blättern die Theilnahme des Kaiſers
an der Jagd auf Hveen erörtert.

Die Meldung einzelner Blätter, der h habe nur
ein achttägiges Verweilen auf ſeinem ruſſiſchen Gut Werki in Aus

ſicht genommen dürfte ſich nach der Münch. „Allg. Ztg.“ kaum als
zutreffend erweiſen. Falls er dort nicht mindeſtens für einige Wochen
Aufenthalt zu nehmen begdfichtigte (vorgusgeſetzt, daß die Witterun

warm bleibt), ſo würde er ſicher nicht den Geheimen Legationsrat
v. Lindenau dorthin haben kommen laſſen damit dieſer ihn in der
Erledigung der laufenden Geſchäfte unterſtütze.

Der Staatsſekretär des Reichsamts des Jnnern Graf
Poſadowsky, wird vorausſichtlich erſt zum Anfang Oktober
nach Berlin zurückkehren. Er hat in früheren Jahren ſeinen
Urlaub nie ausgenützt oder überhaupt einen ſolchen nicht ge
nommen, ſo daß es in hohem Grade e tſehiar iſt, wenn er
in dieſem Jahre eine gründliche Erholung ſich gönnt. Graf
Poſadowsky hat, bevor er ſeinen Urlaub antrat, mit Auf-
bietung einer nach der langen anſtrengenden und aufgaben-
reichen Reichstagsſeſſion geradezu bewundernswerthen
Arbeitskraft alle in Vorbereitung befindlichen Aufgaben ſo
weit gefördert, daß er ſich getroſt zwei Monate Nuhe gönnen
durfte. Jnzwiſchen wurden im Reichsamt des Jnnern
die nothwendigen Ergänzungsbauten vorgenommen, die
namentlich darin beſtanden, daß im Mittelbau des Gebände-
komplexes ein neuer Stock aufgeſetzt wurde. Erſt nach
Rückkehr des Grafen Poſadowsky wird auch der
Bundesrath ſeine Arbeit wieder aufnehmen. Die
wichtigſte Vorausſetzung dazu bildet die vorläufige Feſtſtellung
des nächſten Reichshaushalts -Voranſchlags. Ein
Theil der Etats der einzelnen Reichsverwaltungen ging bis
zum 1. Auguſt beim Reichsſchatzamt ein, ein Theil fehlte noch.
Am ſpäteſten pflegen erfahrungs und naturgemäß die Etats
des Reichsheeres und der Marine einzugehen.

Der Staatsſekretär des Reichsſchatzamts, Frhr. v. Thielmann,
gedenkt gegen den 10. November nach Berlin zurückzukehren. Als
dann werden unter ſeinem Vorſitz die Berathungen der Kommiſſäre
der einzelnen Reichsverwaltungen mit den Etats-Kommiſſären des
Reichsſchatzamtes beginnen.

Ob Graf Bülow den Kaiſer zu den Manövern nach Süd
deutſchland begleiten wird, darüber iſt anderen Meldungen entgegen

Zuverläſſiges einſtweilen nicht bekannt.
Auf Wunſch des Grafen Leopold von Lippe-BVieſterfeld,

Sohnes des GrafRegenten, war bei dem Kaiſer nachgeſucht
worden, ihm die Theilnahme an den Manövern des VII. Armee-
korrs zu geſtatten. Der Kaiſer hat dieſes Geſuch genehmigt, infolgedeſſen hat ſich Graf Leopold geſtern nach Mühlheim a. d. Ruhr be
geben. Derſelbe wird dort auf ſeinen Wunſch während des Manövers
dem 55. Regiment attachirt werden.

Das Staatsminiſterium trat am Sonnabend Nach
milktag unter dem Vorſitz des Vizepräſidenten, Staatsminiſters
Dr. von Migquel zu einer Sitzung zuſammen.

Die Einnahmen der Reichspoſt- und Telegrapheuver-
waltung haben in den erſten vier Monaten dieſes Jahres
121 927 447 Mk. oder 8686 170 Mk. mehr als im ſelben Zeitraum
des Vorjahres bekragen. Die Geſammtzunahme der Einnahmen im
J Jahre werde demnach auf etwa 25 Millionen Mark
geſchätzt.

Regiernngspräſident v. Tieſchowitz in Königsberg,
früher längere Jahre Landrath in Wetzlar, dann dem
Regierungskollegium in Köln und danach Ober-
präſidialrath in Hannover, hat ſicherem Vernehmen nach ſeinen
Abſchied eingereicht und verläßt bereits in dieſen Tagen den
Ort ſeiner bisherigen Thätigkeit.

Maßregelung von Beamten. Die von der „Staatsb.
S neulich aufgeſtellte Liſte der zur Dispoſition geſtellten
Beamten ſcheint ſich im Allgemeinen zu n n Bis i
ſind noch nicht alle Namen der Gemaßregelten zuſammengeſtellt.

ie Regierungspräſidenten v. Colmar und v. a gow ſind
ſedenfalls daxuntex. Der zur Dispoſition geſtellt e Landrath

Dr. Baarth, der ſein Amt bereits a hat, verab
chiedet ſich von den Bewohnern des Kreiſes PoſenOſt mit
olgender Bekanntmachung vom 1. September im Kreisblatt:

„Nachdem des Königs Majeſtät mittels Allerhöchſten Erlaſſes
vom 26. Auguſt d. J. zu genehmigen geruht haben, daß ich in den
einſtweiligen Ruheſtand verſetzt werde, habe ich heute meine Dienſt-
geſchäfte niedergelegt. Ich bringe dies zur Kenntniß der Einſaſſen
des von mir 12 Jahre lang verwalteten Kreiſes Poſen Oſt, indem
ich für die bewährte Hilfe meiner getreuen Mitarbeiter, für das mir
in ehrender Weiſe allſeitig bisher entgegengebrachte Vertrauen und
für die in allen Lagen bewieſene Nachſicht meinen tiefgefühlten Dank
ausſpreche. Jch ſcheide mit den innigſten Wünſchen für das fernere
Wohlergehen und Gedeihen des blühenden Kreiſes Poſen Oſt und
für das Glück aller ſeiner mir ſo theuren Bewohner.“

Der zur Dispoſition geſtellte Regierungspräſident v. Ja gow
iſt ein Sohn unſerer Heimathprovinz Sachſen. Er iſt eins
der tüchtigſten und geachtetſten Mitglieder der konſervativen
Partei und galt mit dem oben genannten Landrath Dr. Baarth
als eine ganz beſondere Stütze des Deutſchthums in unſeren
Oſtmarken.

Ernſt Ludwig v. Jagow hat eine ungewöhnlich ſchnelle Laufbahn
hinter ſich, da er ſchon mit 41 Jahren Regierungspräſtdent geworden
iſt. Am 6. Noember 1853 geboren, wurde er auf der Ritterakademie
in Brandenburg erzogen, ſtudirte von 1871 bis 1875 in Berlin, trat
dann als Kammergerichtsreferendar in den Juſtizdienſt und wurde
im Oktober 1880 Gerichtsaſſeſſor. 1881 ging er zur allgemeinen
Staatsverwaltung über und war als Regierungsaſſeſſor erſt bei der
Landdroſtei in Hannover, dann bei der Regierung in Liegnitz thätig.
1886 wurde er Landrath ſeines Heimathkreiſes Oſterburg, wo er blieb,
bis 1893 ſeine Ernennung zum Oberpräſidialrath in Poſen erfolgte.
Am 1. April 1895 wurde er Regierungsprägdent in Poſen. Seit
S dytnit er im Abgeordnetenhauſe den Wahfkreis Oſterburg-

endäl. S SAus der Provinz Sachſen ſind bisher zur Dispoſition
geſtellt worden außer dem Landrath des Kreiſes Delitzſch,
n von Bodenhauſen, deſſen Amtsniederlegung wir

ereits am Sonnabend mitgetheilt haben, noch die Herren
Landrath von Kotze auf Klein-Oſchersleben, der den Kreis
Wanzleben im Abgeordnetenhauſe vertritt, und Landrath
Winckler-Zeitz, Abgeordneter für den Wahlkreis Weißenfels-
Naumburg-Zeitz. Ueber den Abſchied dieſer beiden hochgeachteten
Männer aus dem Amte, in welchem ſie ſich die höchſte Liebe
und Verehrung ſeitens aller Kreiseingeſeſſenen zu erfreuen hatten
und als Muſter vaterlandsliebender Männer und pflichttreuer
Beamten galten, theilen wir unter den Provinznachrichten das
Nähere mit.

Jnm Schleſien ſind wegen der Kanalabſtimmung bisher
die Landräthe SchillingLiegnitz, Dallwitz Lüben undWrochemWehlau in den Kuheſtan verſetzt worden. Schilling

erhielt die Ordre während der Kreistagsſitzung, welche er ſofort
abbrach, um. ſich durch eine Bekanntmachung vom Kreis zu
verabſchieden.

Die „Kreuzztg.“ läßt ſich heute über die Maßregelungen
der politiſchen Beamten u. A. wie folgt aus

„Dieſer außerordentliche Schritt muß nicht nur als nicht noth
wendig, ſondern auch als höchſt bedenklich bezeichnet werden. Von
dem Vorhandenſein des Mittellandkanals hängt die Exiſtenz des
preußiſchen Staates, ſowie die damit eng verknüpfte Macht und
Wohifahrt des Deutſchen Reichs gewiß nicht ab, wohl aber von der
Aufrechterhaltung der verfaſſungsmäßigen Kronrechte, wie der vollen
Entwickelung der Wehrkraft des Volkes, von der Führung des
Kampfes gegen die auf die Auflöſung unſerer Staats und
Geſellſchaftsordnung hinarbeitenden Umſturzpartejen, von der
damit verbundenen Vertheidigung der Polizei und Verwaltungs-
organe gegen demagogiſche Angriffe, die gegen ſie wegen des Ge
brauches ihrer geſetzlichen Befugniſſe erhoben werden und nicht zum
Geringſten von dem Schutze des Deutſchthums im Norden und Oſten
unſeres Vaterlandes. Da macht es denn einen eigenartigen Eindruck,
daß gerade ein Beamter, der, r der bisherige Regierungspräſident
v. Jagow, auf allen dieſen Gebieken, namentlich aber auf dem an letzter
Stelle erwähnten, eine höchſt ſegensreiche Wirkſamkeit entfaltet hat, unter
den „Gemaßregelten“ in erſter Linie erſcheint. Taß die Konſervativen
durch das jetzige Vorgehen der Staatsregierung ſchwer gekränkt ſein
müſſen, liegt auf der Hand. Ebenſo ſelbſtverſtändlich iſt es, daß ſie
trotzdem ſich den obigen Aufgaben, deren Förderung in erſter Linie
im Intereſſe des Vaterlandes liegen muß, nach wie vor mit Hin
gebung widmen werden. Aber ihre Arbeit muß gelähmt werden,
und ihrer noch ſo hingebenden Thätigkeit wird der rechte Erfolg
fehlen, wenn ſie von der Regierung als eine feindliche Partei
behandelt werden. Eine weiſe Regierung ſoll zu außerordent-
lichen Maßregeln greifen, wenn gegenüber den Vortheilen, die
G von denſelben erbofft, die damit verbundenen Nachtheile nicht in

etracht kommen. Jm vorliegenden Falle kann man kaum noch
von wirklichen Vortheilen reden. Denn um die Wiederherſtellung des
Anſehens der Regierung kann es ſich nicht handeln, da dieſes
Anſehen von den bisher gemaßregelten Beamten niemals in Frage
geſtellt worden iſt, letztere ſich jeder Agitation gegen die Kanalvor-
lage enthalten haben und zwar als Abgeordnete gegen dieſelbe
geſtimmt, aber die Politik der Regierung in ihren W Auf
gaben ſtets unterſtützt haben. as Zuſtandekommen der Kunal-
vorlage kann durch die Maßregeln nicht gefördert werden. Tenn
ſelbſt wenn jetzt ein Theil der von ihnen betroffenen Be-
amten aus dem Abgeordnetenhauſe ausſcheiden ſollte, ſo iſt nicht anzunehmen daß ſt durch Kanalfreunde erſetzt werden. Die
Stimmung iſt, wie wir ſie kennen, in den betheiligten Wahlkreiſen
die, daß ſie dann lieber zu ihre. Vertretern Männer w. ien,
die an keinerlei Rückſichten gegenüber der Regierung gebunden ſind.
Der einzige Erfolg iſt der, daß das Verirauensverhältniß zwiſchen
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der Staalsregierung und der konſervativen Partei und damit die
Grundlage für eine gedeihliche Fortentwicklung unſerer politiſchen
Verhältniſſe ſchwer erſchüttert iſt. Den Vortheil haben lediglich die
jenigen Parteien, denen jene gedeihliche Entwicklung ein Dorn im
Auge geweſen iſt, die entweder unmittelbar den Umſturz fördern oder
vor jedem Kampf gegen denſelben muthlos zurückweichen.

Jn der freiſinnigen „Weſerztg.“ leſen wir noch zur
Maßregelung

„Ueber die Disziplinirung der kanalgegneriſchen Landräthe er
fahren wir von verſchiedenen vorzüglich unterrichteten
Stellen Folgendes: Gegen die beiden Regierungspräſidenten
und die Landräthe, welche gegen das Kanalprojekt im Ab-
geordnetenhauſe geſtimmt, iſt auf direkte Anweiſung
des Kaiſers vorgegangen worden. Mitte der
vorigen Woche traf die kaiſerliche Anweiſung durch den Chef des
Civilkabinets von Lucanus hier ein die nothwendigen Vorarbeiten
wegen der Zurdispoſitionsſtellung waren in Kürze erledigt und cs
konnten dem Kaiſer die betreffenden Ordres zur Unterſchrift vor
gelegt werden. Es heißt, daß in denſelben Gründe, weshalb die
Beamten zur Dispofition geſtellt werden ſollen, nicht angegeben
worden ſind. Die Beamten beziehen, ſobald ihnen die kaiſerliche

Ordre zugegangen ſein ſollte, die Hälfte des Gehalts und ſtehen zur
Dispoſition der Regierung. Es iſt ja nicht ausgeſchloſſen, daß etliche
Beamte wieder reaktivirt werden. Es ſind niemals, wie von gewiſſer
Seite behauptet wird, Verſuche gemacht worden, das den kanal
gegneriſchen Regierungspräſidenten und Landräthen im Abgeordneten
hauſe drohende Verhängniß abzuwenden, bei dem feſt ausge prochenen
Willen des Kaiſers wäre dies auch ganz unmöglich.“

Wir laſſen dahingeſtellt, was an dieſer Mittheilung wahr
ſei. Jn unſerer Erörterung haben wir es verfaſſungswäßig
nur mit den verantwortlichen Miniſtern
zu thun.

Der „Vorwärts“ leiſtet ſich in ſeiner ketzten Nummer
einen „Scherz“, indem er ein ihm angeblich zugeflogenes, ver-
trauliches Rundſchreiben eines adligen Landraths veröffentlicht,
in welchem alle preußiſchen Landräthe aufgefordert werden, zu
ſtreiken und ihre Aemter niederzulegen. Natürlich iſt die ganze
Geſchichte erfunden und legt aufs Neue Zeugniß ab für die
ekelhafte Pöbelhaftigkeit des führenden Sozialiſtenblattes.

Beamten Warnungen. Zu der auch von uns gebrachten
Notiz, nach welcher die Beamten durch Miniſterialverfügung vor
mehreren, namentlich aufgeführten Vereinen gewarnt ſein ſollen, theilt
der Vorſtand des Verbandes deutſcher Militär-
Anwärter und Jnvaliden mit, daß ihm eine derartige
Verfügung nicht bekannt geworden und ſeines Wiſſens auch eine
Ergänzung der früheren Beamtenerlaſſe im Sinne der obigen
Zeitungsnotiz nicht erfolgt ſei. Augeyſcheinlich handelt es ſich
kei derſelben um die verſpätete Wiedergabe einer bereits Ende
1897 an die Beamten der preußiſchen Zoll- und Steuerverwaltung
gerichteten Verfügung, die aber nach einem eingehenden Bericht obigen
Verbandes und nach einer Ausſprache des damaligen erſten Vorſitzen-
den desſelben mit dem Herrn Generaldirektor der indirekten Steuer-
verwaltung zu behördlichen Maßnahmen gegen Beamte wegen ihrer
Zugehörigkeit zum Verbande deutſcher Militär-An-
wärter und Jnvaliden nicht geführt habe.

Von weittragender Bedeutung könnte unker den Neue-
rungen, welche durch das Jnvalidenverſicherungsgeſetz
vom 13. Juli 1899 mit dem Beginn des nächſten Jahres ge-
ſchaffen werden ſollen, die Einführung der freiwilligen
Verſichernng für Gewerbetreibende und ſonſtige Be
triebsunternehmer werden, welche nicht regelmäßig mehr
als zwei verſicherungspflichtige Lohnarbeiter beſchäftigen.
Für die Unfallverſicherung beſteht ſchon ſeit Jahren
eine ähnliche Einrichtung, indeſſen iſt von ihr verhältnißmäßig
wenig Gebrauch gemacht worden. Man wird den Grund
hierfür nicht in dem Umſtande ſuchen dürfen, daß die frei-
willige Unfallverſicherung für Betriebsunternehmer erſt durch
Skatut der Berufsgenoſſenſchaften feſtgeſetzt werden muß.
Gar manche Berufsgenoſſenſchaft hat von dieſer Ermächtigung
Gebrauch gemacht und trotzdem iſt die Zahl der gegen Unfall
bei ihnen verſicherten Betriebsunternehmer ſehr gering. Viel-
mehr dürfte der Mißerfolg dieſer Einrichtung darauf zurück-
Wer ein, daß gerade in den kleineren Betrieben die

nfallgefahr den Unternehmern nicht groß genug erſcheint, um
deswegen die Beitragsſätze zu entrichten. Ganz anders ſteht
es in dieſer Beziehung mit der Jnvalidenverſicherung.
Daß der kleinere Gewerbetreibende vielfach mit
einem gewiſſen Alter erwerbsunfähig wird, iſt in
den in Betracht kommenden Kreiſen bekannt genug. Man kann
deshalb hoffen, daß die Anwendung, welche der S 14 Abſ. 1
Ziffer 2 des neuen Geſetzes in der Praxis finden wird, eine
weit bedeutendere als die der entſprechenden Beſtimmung bei
der Unfallverſicherung ſein wird. Es wäre auch nur zu wünſchen,
daß von der durch das Jnvalidenverſicherungsgeſetz geſchaffenen
Neuerung der ausgedehnteſte Gebrauch gemacht würde.

Die Preſſe beſchäſtigk'ſich mit dem Zinsfuß der
Preußiſchen Central-Genoſſenſchafts-Kaſſe, durch welchen
dieſelbe angeblich die Diskontpolitik der Reichsbank durchkreuze;
man behauptet, daß die Preußiſche CentralGenoſſenſchaftsKaſſe
von der Seehandlung Geld zu 3 v. H. erhalten habe und auf
Grund dieſes Darlehens den Verbandskaſſen den Zinsfuß von
3x v. über den Jahresſchluß hinaus belaſſe. Hierzu erklärt
die miniſterielle „Berl. Korr.

Das Geld, welches die Preuſiſche Central-Genoſſenſchafts-Kaſſe
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von der Seehandlung zu 3 v. H. enknommen hat, iſt am 26. Sep
tember zurückzuzahlen. Es genügt, darauf hinzuweiſen, daß dieſe als
bald zurückzuzahlenden 2 Millionen alſo wohl kaum die Unterlage bilden
können zur Normirung eines billigen Zinsfußes für rund 30 Millionen
über den Jahresſchluß hinaus. Es iſt ferner darauf hinzuweiſen, daß
die Preußiſche CentralGenoſſenſchaftsKaſſe nur den Verbands
kaſſen den billigen Zinsfuß und zwar in einem kontingentirten
Geſammtbetrage gewährt, ſo daß dieſer Zinsfuß niemals direkt
einzelnen Darlehnsnehmern zu Gute kommt, ſondern zur
Förderung der genoſſenſchaftlichen Organiſationen, alſo der geſetz
lichen Aufgabe der preußiſchen Central-Genoſſenſchafts-Kaſſe nur
den Verbandskaſſen, welche dann erſt mit Zuſchlägen die Beträge
weiter geben können. Für Darlehne, welche die Verbandskaſſen über
den kontingentirten Betrag hinaus und zwar gegen Wechſel ent
nehmen, ſowie für alle übrigen Darlehnsgewährungen der Preußiſchen
CentralGenoſſenſchafts- Kaſſe iſt der jeweilige Zinsfuß der Reichsbank
maßgzebend.

Jm ReichsVerſicherungsamte wird an der Zuſammen-
ſtellung der dem Bundesrathe und Reichstage gegen Ende des
Jahres vorzulegenden Nachweiſung der Rechnungsergebniſſe
der Berufsgenoſſenſchaften für 1898, für welche dieſe
ihre Berichte eingeſchickt haben, gearbeitet. Die für 1898
verausgabte Entſchädigung belief ſich auf über
70 Millionen Mark, die Zahl der auf Grund
der Unfallverſicherungsgeſetze Entſchädigungen erhaltenden
Perſonen bezifferte ſich auf nahezu 600000. Mit dieſer Zahl
iſt die Unfallverſicherung der Jnvalidenverſicherung immer
noch vorauf. Wenn aber die Zahl der Jnvalidenrenten weiter
ſo ſteigt, wie in den letzten Jahren, ſo iſt die Zeit nicht mehr
fern, in der die Zahl der auf Grund des Jnvalidenverſicherungs
geſetzes Entſchädigungen erhaltenden Perſonen die der Unfall-
rentner überſtiegen haben wird.

Durch die Berliner politiſche Polizei wurde vor einiger Zeit
in Herbesthal bei Aachen ein ehemaliger preußiſcher
Artillerieoffizier unter der Beſchuldigung des Landes-
verrathes in Haft genommen und in das Unterſuchungsgefängniß
zu Leipzig eingeliefert. Der Verhaftete hat fortgeſetzt ſeine Unſchuld
betheuert. Wie nun nach der „Fr. Ztg.“ verlautet, hat die jetzt
beendete Vorunterſuchung nicht das den Veſchuldigten belaſtende Mate
rial ergeben, das man erwartet hatte. Insbeſondere iſt es nicht
gelungen, einen Mitſchuldigen, auf den in Weſtdeutſchland gefahndet
wurde, zu ermitteln. Nach alledem iſt es noch nicht gewiß, ob das
Reichsgericht ſich mit dieſer Landesverrathsaffäre zu beſchäftigen
haben wird.

Die deutſche Jnduſtrie und der internationale
Handelskongrefßz. Der Geheime Kommerzienrath van der
Zypen, Vorſitzender des Vereins der Induſtriellen des Regie
rungsbezirks Köln, hat auf ſein bekanntes Schreiben von der
Geſchäftsleitung des internationalen Handelskongreſſes zu
Philadelphia nachſtehende Antwort erhalten

Wir ſind im Beſitz Jhres Geſchätzten vom 2. d. M., in welchem
Sie uns mittheilen, daß es Jhnen nicht möglich iſt, unſerer Ein
ladung zu den am 10. Oktober in der Stadt Philadelphia ſtattfindenden
Eröffnungsfeierlichkeiten des Jnternationalen Handelskongreſſes Folge
zu keiſten, aus dem Grunde, daß die Handelspolitik der Vereinigten
Staaten von Nordamerika
deutſchen Verbindung nicht geſtattet. Erwiderung hierauf
können wir Ihnen nur bemerken, daß es der vorwiegende
Zweck des Kongreſſes ſein wird, der amerikaniſchen Geſchäftswelt
durch klare und unparteiiſche Verhandlungen die Anſichten
Vorſchläge anderer Nationen im Intereſſe des internationalen
Handelsverkehrs vorzuführen. Unſerer Anſicht nach dürfte ſich ſobald
nicht eine ähnliche Gelegenheit darbieten, von einer ſeitens einer Nation
des Auslandes in ſo üffener und gaſtfreier Weiſe gebotenen
Einladung Gebrauch zu machen, wie ſie hier den Vertretern aus
wärtiger Intereſſen durch die Theilnahme an den Verhandlungen
des Kongreſſes ermöglicht wird, bei denen es ſich doch unzweifel
haft erwarten läßt, von vielen Seiten kaum etwas Anderes, als
Klagen zu hören. Eine Betheiligung ſeitens Jhrer Verbindung an
dem Kongreſſe hängt durchaus nur von Jhrer eigenen Entſcheidung
ab und die Vortheile, welche Sie aus derſelben ziehen würden,
kämen nur Jhnen zu gute und nicht uns, wie auch der Ver-
luſt, den eine Weigerung, ſich bei demſelben vertreten zu
laſſen, nach ſich ziehen würde, wiederum nur Jhr eigener
wäre. Wir geſtatten uns daher, Sie nochmals auf das
Freundſchaftlichſte zur Theilnahme an unſerem Kongreß einzuladen,
in der beſtimmten Vorausſetzung, daß derſelbe dazu beitragen wird,
durch eine freie und ungehinderte Erörterung aller Meinungen und
Anſichten ein Gefühl internationaler Freundſchaft und Einigkeit zu
erzeugen, welches, wie wir hoffen, von langer Dauer und großem
Einfluſſe ſein wird.

Herr v. d. Zypen hat hierauf geantwortket, daß unter dieſen
Umſtänden ein günſtiges Ergebniß der Kongreßverhandlungen
in Wehr ſtehe und er ſomit die Einladung für ſeine Perſon
annehme.

Dem Vernehmen nach veranſtalten die Regierungen der
Einzelſtaaten gegenwärtig bei den Vertretungen der verſchiedenſten
Jnduſtriezweige Erhebungen über den Umfang des Jntereſſes,
den das Gewerbe und der Handel an der in Erwägung ge-
nommenen Einbeziehung des Caplandes in den ſub-
ventionirten Dampferverkehr haben. Es iſt mit Freude zu
begrüßen, daß die intereſſirten Kreiſe zu ſolchen Aeußerungen
veranlaßt werden. Jedenfalls wird dadurch am beſten über die
Zweckmaßigkeit einer ſtändigen Verbindung mit BritiſchSüd-
afrika Klarheit geſchaffen.

Nach einer Depeſche der „Central News“ aus Schanghai
hatte, wie mitgetheilt, der „Oſtaſiatiſche Lloyd“ die Nachricht
gebracht, daß im Hinterlande von Kiautſchau ernſte Un
ruhen ausgebrochen ſeien und ein Kampf ſtattgefunden habe,
in welchem ſechs Chineſen erſchoſſen wurden. Der deutſche
Geſandte Baron Kelteler habe ein Ultimatum an die
chineſiſche Regierung geſchickt, worin er Sicherheit für Leben
und Eigenthum im Hinterlande und Aufrechterhaltung der
Ordnung verlangt. Anderen Falles werde Deutſchland Schritte
thun, um ſeine Jntereſſen zu ſchützen. An unterrichteten Stellen
zu Berlin iſt von neuen Unruhen in Schantung nichts
bekannt. Vermuthlich handelt es ſich um Nachklänge der be-
kannten Vorgänge bei Kaumi.

Amerikaniſche Kabelmeldungen wiſſen zu berichten,
daß der deutſche Geſandte Mumm von Schwarzenſtein mit der
Waſhingtoner Regierung in Unterhandlungen wegen Samoa
getreten ſei. Die Nachricht beruht augenſcheinlich auf der nahe
liegenden Kombination, daß die Samoafrage, nachdem der
Bericht der Kommiſſion in die Hände der drei Kabinette gelangt
iſt, nunmehr Gegenſtand von Unterhandlungen zwiſchen Berlin,
London und Waſhington werden würde. a bekanntlich
nicht nur Fragen aus der Vergangenheit zu regeln, ſondern
auch Entſchließungen hinſichtlich der zukünftigen Geſtaltung der
amerikaniſchen Verhältniſſe auf Grund der Vorſchläge derKommiſſion zu treffen ſind ſo werden auch ohne beſondere

thatſächliche Jnformation in den nächſten Monaten wohl die
Beſuche des diplomatiſchen Verlreters Deutſchlands beim
Staatsſekretär in Waſhington mit Samoa in Zuſammenhang
gebracht werden. Beglaubigte Mittheilungen über den Stand
der Unterhandlungen ſind ſolange dieſe ſich in der Schwebe
befinden, nicht zu erwarten.

eine Betheiligung von Seiten einer

und

Die Reviſion des Dreyfus-Prozeſſes.
Die Sonnabend- Sitzung wurde um 6 Uhr eröffnet. Major

Hartmann ſetzt ſeine Ausſagen zum dritten Punkte des Bor
de regaus fort, der ſich auf die eingeführten Abänderungen
in den Formationen der Artillerie bezieht. Hartmannſetzt auseinander, welche verſchiedene Bedeutung das Wort
„Formation“ für einen Artilleriſten haben kann, und ſagt:
Wenn es ſich um die Formationen für den Kriegsfall handelte, ſo

konnten nur die Offiziere des erſten Bureaus und die der dritten
Direktion vor dem 4. Juli 1894 Auskünfte über ſie ertheilen.“
Nach dem 4. Juli ſei die Organiſation den Bureaus des Generalſtabes,
vielen Offizieren und ſelbſt ſubalternen Veamten bekannt geweſen, und
jeder Frontoffizier hätte ſie erfahren können, wenn er gewollt habe.
Wenn es ſich dagegen um die Manöverformationen der Artillerie handle,
ſo könne kein Generalſtabsoffizier in Frage kommen, ſondern höchſtens
die Offiziere, die bezüglich der Verſuche mit neuen Formationen der
Artillerie auf dem Laufenden geweſen ſeien, einſchließlich der Offiziere
des 3. Armeekorps, die den Manövern von Chalons beigewohnt hätten.
Zeuge geht dann zu dem Punkte des Bordereaus über, der über dieS le vo rſchriften handelt, und ſagt, der Verfaſſer des Bordereaus

hätte ſich die Schießvorſchriften nur mit Schwierigkeit verſchaffen und
ſie auch nur einige Tage behalten können. Major Hartmann legt
dar, daß die höheren Offiziere des 3. Armeekorps die Schießvorſchriften
beſitzen konnten, da ſie den Schicßübungen im Jahre 1894 beigewohnt
hätten. Sie hätten alſo die Ueberſendung der Schicßvorſchriften in
den im Bordereau vorkommenden Ausdrücken ankündigen können, aus
denen man überhaupt ſchließen könne, daß die Lieferung nicht
von einem Artilleriſten erfolgt ſei. Hartmann ſagt weiter
das Schrapnel C 1891 weiſe nicht die geringſte ernſtliche Aehnlichkeit mit
dem Robin-Geſchoſſe auf. General Deloye erhebt
Widerſpruch dagegen, daß von dem Schrapnel in einer öffentlichen
Sitzung geſprochen werde. Hartmann erklärt, es würde genügen,
die Oeffentlichkeit für zehn Minuten auszuſchließen. Der Prä-
ſident ſagt, wenn die Vertheidigung Erläuterungen in dieſer
Hinſicht wünſche, ſo werde am Montag früh eine geheime Sitzung
ſtattfinden.

Major Hartmann erklärt nach einem Meinungsaustauſch
mit einem Mitglied des Kriegsgerichts auf eine Frage Labori's, es
wäre für Eſterhazy leicht geweſen, ſich im Lagervon Chalons Jnformationen zu verſchaffen. Auf
eine weitere Frage Labori's erwidert Hartmann, ein Artillerie-
Offizier würde bei dem Geſchütz „120 kurz nicht
von einer hydrauliſchen Bremſe geſprochen haben.
Hartmann ſetzt ſodann auseinander, daß man in Deutſchland
nur ganz allgemein über die Bremfe unterrichtet ſein dürfte, und
fügt hinzu, man könnte nur, wenn man das Geſchütz abſchießen ſehe,
derarlig werthvolle Kenntniſſe über dasſelbe gewinnen, daß es für
eine auswärtige Macht wünſchenswerth ſei, ſich dies zu verſchaffen.

General Deloye, der nun ums Wort bittet, bemerkt, ein
Offizier hätte ſich die betreffenden Jnformationen im Geſpräch mit
anderen Offizieren beſchaffen können. Major Hartmann entgegnet,
er glaube nicht, daß dies bei Dreyfus der Fall geweſen ſei denn
Diejenigen, mit denen ſich Dreyfus unterhalten habe, würden hier
ſicherlich vor dem Kriegsgericht erſcheinen, um über die Schritte, die
Dreyfus bei ihnen gethan hätte, auszuſagen. General Deloye
ſagt, er habe in Bourges Nachforſchungen angeſiellt über den
Verrath, den Dreyfus bezüglich des RobinGeſchoſſes begehen konnte.
Robin erklärte damals, Dreyfus habe ihn nur über
Verbeſſerungen am Webſtuhl befragt. Deloye fügt hinzu, er habe
ſich nicht über die Schuld oder Unſchuld Dreyfüs' auszuſprechen, er
könne nur ſagen, es ſei nicht zutreffend, wenn Dreyfus behaupte, er
habe ſich gewiſſe Mittheilungen nicht verſchaffen können. Labori
erſucht Deloye, ſich darüber auszulaſſen, welche Wichtigkeit die Dö
kumente hätten, die im Allgemeinen Verräther einer fremden Macht
ausliefern können, und welche Bedeutung insbeſondere die vom
Urheber des Bordereaus ausgelieferten Schriftſtücke gehabt hätten.
Deloye lehnt das zuerſt mit beweater Stimme ab, erllärt aber dann,
es laſſe ſich aus dem Bordereau feſtſtellen, daß der Verräther
ein Meiſter ſei, der die große Wichtigkeit der von ihm ausge
lieferten Schriftſtücke kannte. „Als ich das Bordereau las,“ fügte
Deloye hinzu, „war ich ſehr erſchrocken.“ Auf Befragen Laboris
erklärte Deloye ausdrücklich, daß die vom Urheber des Bor-
dereaus gemachten Mittheilungen von größtem
Jntereſſe geweſen ſeien.

Major Hartmann, der hier eingreift, erklärt, daß, wenn der Urheber
des Bordereaus auch ein Meiſter ſei, er doch jedenfalls von aertille-
riſtiſchen Dingen nichts verſtehe; denn wenn er von dem Geſchütz 120
mit hydrauliſcher Bremſe ſpreche, ſo habe er Sachen ausgeliefert, die
bereits bekannt waren, und wenn er von dem Geſchütz „120 kurz“
ſpreche, ſo bediene er ſich eines unpaſſenden Ausdrucks. Dreyfus
weiſt auf den Jrrthum des Generals Deloye hin, der geſagt hat, daß
die dritte Artillerie- Direktion die Schießvorſchrift dem zweiten Bureau
zur Verfügung geſtellt hatte. Hierauf ergreift Mercier das Wort
und erklärt „Man konnte die Schieß-Reglette anwenden, ohne
die Schießvorſchrift. Mercier ſpricht ſodann über den Ausdruck
„hydrauliſche Bremſe“ und ſagt: „Da die Deutſchen
dieſen Ausdruck gebrauchen, war es natürlich, daß ein Korre-
ſpondent der Deutſchen ihn ebenfalls anwandte.“ Die Sihung wird
um 9 Uhr unterbrochen.

Um /,10 Uhr wird die a wieder aufgenom
men. Der G.erichtsſchieiber verlieſt die Briefe, welche
Picquart und Gonſe zu einer Zeit wechſelten, wo ſie ſich
mit dem Treiben Eſterhazy's beſchäftigten. Labori
ſtellt feſt, Gonſe habe Picquart gegenüder niemalsvon den Geſtändniſſen geſprochen. Sodann wird
Oberſt Picquart an den Zeugentiſch gerufen. (Bewegung.) Er
ſagt, er habe die Briefe von Gonſe einem Advokaten übergeben an
dem Tage, an welchem er erfahren, daß er Gegenſtand abſcheulicher
Machenſchaften geweſen ſei. Jn Tunis habe er einen Drohb rief
von Henry erhalten, nnd dieſer ſei mit Zuſtimmung der
Generale Gonſe und Boisdeffre abgeſandt worden.
Für die Veröffentlichung der Briefe ſei er jedoch nicht verantwortliich.
Gonſe behauptet, der Brief Henrys ſei ohne ſeine Zuſtimmung
geſchrieben worden und die Antwort auf einen herausfordernden
Brief Picquarts geweſen. Gonſe bemerkt weiter, Picquart habe
überall Machenſchaften gewittert. Picquart erwidert, er habe
Gonſe das Geheimaktenbündel gleichzeitig mit dem Bordereau gebracht,
damit derſelbe ſehe, daß Dreyfus wahrſcheinlich unſchuldig ſei. Gonſe
giebt auf Befragen Laboris zu, daß einer der an die Adreſſe
Picquarts nach Tunis gerichteten Briefe offen
war, und daß die nach der Abreiſe Picquarts einge
laufenen Briefe geöffnet wurden. Das ſei geſchehen, weil
dieſelben an den Chef des Nachrichtendienſtes gerichtet waren.
Picquart betont, man habe alle an ihn gerichteten
Briefe geöffnet und dieſelben ihm, ohne daß Tas vor-
genommene Oeffnen bemerkbar geweſen wäre, zugeſandt. Gonſe
behauptet, man habe nothwendiger Weiſe wiſſen müſſen, was
Picquart treibe. Picquart ſei wegen ſeines Treibens entfernt
worden. Gonſe ſagt ferner, er würde die Fälſchung Henrys
verhindert haben, wenn er von derſelben gewußt hätte, er
glaube jedoch nicht, daß dies ein gegen Picquart ge-
richtetes Manöver geweſen ſei. Henry hätte nur ein weiteres
Beweismittel Dreyfus gegenüber haben wollen. Das
diplomatiſche Aktenſtück wäre jedoch ſchon genügend geweſen. Labori
ſtellt die Frage an den Zeugen, welches Schriftſtück auf
Dreyfus hinweiſe. Der Präſident weiſt die Frage als un
zu läſſig zurück. Labori ruft aus: „Jch werde daraus
meine n ziehen!“ Der Präſident erwidert ihm:
„Ziehen Sie daraus die Folgerunzen, die Sie wollen!“ Labori
ſpricht ſodann von dem Beſtechungsverſuch des Kommiſſars Tomps
und befragt Gonſe über die „Nadirung im „Petit
Bleu“. Gonſe erklärt, das „Petit Bleu“ ſei zur Zeit der erſten
photographiſchen Aufnahme radirt worden. Labori fordert die Ver
leſung der Sachverſtändigen Gutachten welche das Gegentheil feſt
ſtellten. Gonſe erwidert hierauf nicht. General Roget ſagt, es ſei
Zurlinden geweſen, der das gegen Picquart einge
leitete Verfahren wegen Fälſchung einleitete. Er,

Roget, übernehme nur für ſeine eigenen Handlungen die Verankworkung.
Labori erklärt, er habe nur die Unnichtigkeit feſtſtellen wollen,
auf welcher das Verfahren gegen Picquart baſirt war, da die Radi-
rung Picquart nicht zugeſchrieben werden könne. Bezüglich des „Petit
Bleu“ richtet Demange an Gonſe die Frage, wie er es erklären könne,
daß Picquart Eſterhazy eine Schlinge habe legen ſollen,
indem er ihm ein Stelldichein in Paris gab, wenn letzterer nicht
Empfänger desſelben ſein ſollte. Demange ſtellt dreimal dieſelbe
Frage, Gonſe beobachtet jedoch Stillſchweigen.

Zeuge d'Ofonda-Lamotte, ehemaliger ArtillerieOffizier
und Kamerad von Dreyfus, ſagt aus, daß Picquart ihm auf ſein
Erſuchen im Jahre 1894 die Schießvorſchrift aushändigte, die
er, ſolange er wollte, bei ſich behalten habe. Zeuge erklärt, daß kein
zum Generalſtab kommandirter Offizier im Jahre 1894 glauben
konnte, daß er zu den Manövern kommen würde. Das Circular vom
15. Mai hatte den Termin der Manöver beſtimmt. Man habe das
Bordereau vordatirt, um es zeitlich vor das Cireular zu
ſtellen. Zeuge ſagt, es ſei für ihn ganz ſicher, daß Dreyfus
nicht der Urheber des Bordereaus iſt. Ein Artillerie
Offizier habe die Note über die Bedeckungstruppen nicht ſchreiben
können. Boisdeffre ſagt aus, das angegebene Datum des
Circulars ſei richtig. Nichtsdeſtoweniger hätten die zum Generalſtab
kommandirten Offiziere hoffen können, den Manövern auf Grund
beſonderer Erlaubniß beiwohnen zu können. Auf eine Frage Rogets erklärt
d'OfondaLamotte ſeine Ueberzeugung von Dreyfus Unſchuld
datire von der Veröffentlichung der Unterſuchungen des Kaſſations-
hoſes. Er ſei wie vom Biitz getroffen geweſen, als er ſah, daß man
das Datum des Bordereaus geändert hatte. Dreyfus, der auf-
gefordert wird ſich zu äußern, erinnert daran, daß er im Jahre 1894,
als du Paty de Clam das Bordereau vom Auguſt datiren wollte,
betont habe, daß die Redewendung „Jch bin im Begriff,
in's Manöver abzugehen“, nicht habe von ihm ge-
ſchrieben ſein können, da er ja erſt im Oktober, November
oder Dezember zum Truppenkörper kommen ſollte. Dreyfus ver
ſichert, er habe niemals verlangt, zu den Manövern zu kommen. Er
V über dieſe Angelegenheit im Jahre 1894 eine Erklärung überreicht
Dieſe ſei den Akten des Kaſſationshofes zur Zeit, als er noch auf
der Teufelsinſel war, einverleibt worden; ſie ſei alſo authentiſch.
Demange ſpricht ſein Bedauern darüber aus, daß über die Frage,
ob Dreyfus ins Manöver zu kommen verlangt habe, keine Unter
ſuchung angeſtellt worden ſei. Der Gerichtshof beſchließt, daß Major
Hartmann am Montag nochmals unter dem Ausſchluß der
Oeffentlichkeit vernommen werden ſoll. Die Sitzung wird hierauf
geſchloſſen.
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Die Sonnabend Sitzung war reich an überraſchenden
Wendungen. Gonſe wurde von Labori in die Enge getrieben
und mußte geſtehen, daß er Privatbriefe an Picquart
öffnen ließ, während er ihm gleichzeitig freundſchaftliche Briefe
ſchrieb. Gonſe entſchuldigte ſich damit, Picquart habe ihm Manches
verheimlicht und dadurch Verdacht erweckt. L amothe, der neben
Dreyfus diente, wies gegenüber Boisdeffre und Roget nach,
Treyfus habe unmöglich glauben können er werde an den Manövern
im Jahre 1894 theilnehmen. Das Urtheil iſt am Donners-
tag zu erwarten.Dem „Figaro“ wird aus Rennes berichtet, Demange ſei der
Anſicht, daß der Prozeß wenn nicht unvorhergeſehene Zwiſchenfälle
einträten, am Mittwoch oder Donnerſtag beendet ſein
werde. Cavaignac ſoll, wie dem „Figaro“ weiter berichtet wird,
mit einem umf angreichen Doſſier in Rennes eingetroffen
Wo Man glaubt, daß er nochmals in den Prozeß eingreifen
werde.Nach Meldungen der Blätter aus Rennes. haben die Ver-
theidiger und der öffentliche Ankläger auf die Vernehmung

Zeugen, zu denen auch Briſſon gehört, ver
zichtet.

Der „Fizaro“ veröffentlicht einen Brief Freycinets,
worin dieſer gegen einen Artikel Gabriel Monods in der vorgeſtrigen
Nummer des „Figaro“ Widerſpruch erhebt. Monod hatte darin erzählt,
Freycinet habe ihm perſönlich erklärt, man müſſe die Freiſprechung
Dreyfus' herbeiwünſchen, da nur dieſe den Zwiſtigkeiten
im Lande ein Ende machen könne. Freycinet erklärt jetzt, er habe
nur den Wunſch ausgeſprochen, daß das Urtheil des Kriegsgerichts
endlich Beruhigung bringen möge. Monod bemerkt hierzu, daß er
die in ſeinem Artikel enthaltenen Mittheilungen völlig aufrecht er
balte. Die „Patrie“ berichtet, General Mercier habe infolge
der Meldung, daß er nach Jerſey überſiedeln wolle, aus England
zahlreiche Briefe erhalten, in denen ihm, falls er ſeine Abſicht aus
führe, mit dem Tode gedroht wurde.

Der öſterreichiſche Botſchafter in Paris hat von dem
Oberſten Schneider ein Telegramm erhalten, worin ihn
dieſer erſucht, den General Roget zu fragen, ob er mit den
Wotten, welche er vorgeſtern vor dem Kriegsgericht geſprochen habe,
eine Beleidigung dezweckt habe. In dieſem Falle werde Oberſt
Schneider von ihm Entſchuldigungen verlangen oder ihn
zum Duell fordern laſſen.

Ausland.
Afrika.

Transvaal.
In Bezug auf. die Transvaalkriſis ſind nach einem aus London

kommenden Telegramm jetzt die letzten zwiſchen den Re-
ger Englands und der Südafrikaniſchen
depublik ge wechſelten Depeſchen veröffentlicht

worden. Die vom 21. v. Mts. datirte Depeſche der Süd-
afrikaniſchen Republik macht die von den Boeren vorgeſchlagenen
Zugeſtändniſſe ausdrücklich davon abhängig, daß England in Zu-
kunft ſich nicht in die Angelegenheiten Transvaals miſcht
und nicht auf der Souzeränetät beſteht. In ſeiner
Antwort vom 28. v. Mts. erwidert Chamberlain, die engliſche Re
gierung könne ſich nicht ſelbſt die ihr gemäß den Konventionen zu
ſtehenden Rechte entziehen, noch ſich von der Verpflichtung einer
ziviliſirten Macht, die eigenen Staatsangehörigen im Auslande
gegen Ungerechtigkeit zu ſchützen, losmachen. Schließlich er
innert Chamberlain daran, daß noch andere ſtrittige Punkte
beſtehen, die nicht durch die Bewilligung der politiſchen
Vertretung für die Uitlanders beigelegt und die nicht geeignet
ſind einem Schiedsſpruch unterworfen zu werden. Es ſei noth
wendig, daß dieſe Fragen zuſammen geregelt und mit dem Schied-
gerichts-Vorſchlag auf der vorgeſchlagenen Konferenz in Kapſtadt er
örtert werden.

Eine Depeſche der Morning Poſt aus Pretoria beſagt:
„Chamberlains Rede hat unzweifelhaft den Kriegsgeiſt der Boeren
erweckt. Sämmtliche Boeren bis auf die in Johannesburg
ſind nun bewaffnet. Präſident Krüger trifft Vorkehrungen, um ſich
ſelbſt vor allen zukünftigen Entbehrungen zu ſchützen.
Korn, 50 Säcke Mehl und eine entſprechende Menge Spezereiwaaren
wurden im Präſidentſchaftsgebäude abgeliefert. Jm Privatgeſprächen
macht der Präſident aus ſeiner Ueberzeugung, daß der Ausbruch
eines Krieges bevorſtehe, keinen Hehl. Dinizulu, einer der
Führer der Zulus, iſt von den Boeren bereits gewonnen worden, ob
wohl er wahrſcheinlich nicht weiß, um was es ſich bei dem Kriege
zwiſchen den beiden weißen Raſſen handelt. Die Zulus beginnen
bereits ihre Haſſagayen (eine Art Wurfſpieße) für künftige Arbeit zu
ſchleifen. Es heißt, daß Vertreter der TransvaalRegierung die Ein
geborenen ſyſtematiſch Hige die Briten aufhetzen.“

Die Londoner Blätter „Standard“ und „Diggers News“
melden, Chamberlains Antwort, welche die Souzeränetät über
Transvaal aufrecht hält, wurde im Volksraad mit einer Demonſtration
begrüßt, welche den unzweideutigen Entſchluß beweiſt, Englands
Prätenſionen zurückzuweiſen. Der Volksraad zeigte auch eine ſtarke
Verurtheilung des Vorſchlags der fünffährigen Naturaliſationsfriſt
und iſt entſchloſſen, nicht unter die ſiebenjährige herab-
zugehen. Auch nach anderen Johannesburger Meldungen
bereiten die Bewohner ſich auf Krieg vor. Kinder aus der Kinder-
herberge wurden nach Natal
Saturday Review meldet Sir

eſchickt, die Züge ſind überfüllt.
dyexs Buller reiſt in acht Tagen
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nach Kapſtadt ab, um den Oberbefehl zu übernehmen. Jm Lager
von Alderſhot iſt Alles fertiggeſtellt für die Mobiliſation einer
Expeditionstruppe von ungefähr 25 000 Mann mit 850 Offizieren und
8900 Pferden.

Ueber die Haltung der in Transvaal lebenden
Deutſchen berichtet ein Telegramm aus Pretoria, 1. September
In der vergangenen Nacht fand hier eine Verſammlung an-
ſäſſiger Deutſcher ſilatt, an welcher zweihundert Per-
ſonen Theil nahmen. Es wurde ein Beſchluß gefaßt,
worin erklärt wird, daß die Deutſchen ſich auf die
Seite der Buren- Regierung ſiellen, welche
ihnen ſteis eine aute Behandlung habe zu Theil werden laſſen.
Ferner wurde beſchloſſen, mit den Deutſchen von Johannesburg
gemeinſame Sache zu machen, welche bereits ihren Wunſch, die
Transvaalregierung zu unterſtützen, geäußert haben. Die Deutſchen
beabſichtigen an die Burenregierung das Geſuch zu richten, unter
der Führung von Oiſizieren, die ſie ſelbſt wählen wollen, in den
Kampf ziehen zu dürfen.

Dieſes treue Eintreten der Deutſchen für das Land, in welchem
ſie eine zweite Heimath gefunden haben, iſt uns gewiß ſehr ſympathiſch.
Gieichwohl iſt die Burenregierung vor einer Unterſchätzung der Ge
fahren der Lage nochmals ernſtlich zu warnen. Verkehrt wäre es auch,
wenn in Pretvria den jetzt in engliſchen Blättern faſt täglich erſcheinenden
Proteſten von Privatperſonen gegen den Krieg zu großes Gewicht
beigelegt würde. Bei der gegenwärtigen Situation haben ſie nicht
viel zu bedeuten. Wohl aber würden ſie zu werthvollen Bundes-
genoſſen werden, wenn die Bureyregierung ſich entſchließt, die Bürger
rechtsfrage in der von ihr ſelbſt als möglich anerkannten Weiſe auf
Grund der Baſis von Bloemfontein zu löſen.

Das „Reuterſche Brreau“ meldet aus Johannesburg:
Pakemann, der Herausgeber des Leader, eines Organs der Uitlanders,
iſt wegen Hochverraths verhaftet worden. Gegen
Monneypenny, den Herausgeber des Blattes Star, iſt ein Haftbefehl
erlaſſen worden, doch wußte ſich derſelbe bisher ſeiner Verhaftung zu
entziehen.

Mittel- Amerika.
Nach Meldungen aus San Domingo

iſt die proviſoriſche Regierung in Cibago eingeſetzt. Jimenes wird
heute in Puerto Plata ſein. Die Hauptſtadt ſprach ſich für die
Revolution aus.

Die Peſt in Oporlo
nimmt immer mehr zu. Am Freitag ſind abermals drei, am Sonnabend
zwei Perſonen an der Peſt erkrankt. Die Bankhäuſer, Fabrikanten
und eine Anzahl der leitenden Großhändler und Schiffer traten
wiederum zuſammen, um ſich über Maßregeln zu verſtändigen, die
ihrer Anſicht nach nothwendig ſind, ſefern Oporto nicht einer
Hungersnoth und ernſten Straßenunruhen ausgeſetzt werden
ſoll. Das Mceling beſchloß, die Regierung aufzufordern,
ſämmtliche Waaren jeder Art, einſchließlich der Lebensmittel, ohne
jede Beſchränkung wie früher ausführen zu dürfen, und falls dieſe
Forderung nicht ſofort gewährt werden würde, alle Fabriken, Läden
u. ſ. w. zu ſchließen. Dieſe Maßregel würde, wie in der Eingabe
an die Regierung beſonders betont, 20 000 von ihrer Tagesarbeit
Lebende arbeitslos machen und mittellos auf die Straße werfen, was
zweifellos innerhalb kürzeſter Friſt Hungerkrawalle zur Folge
haben würde. Auch die Aerzte der Stadt Oportohaben Berathungen abgehalten. Die Truppen ſind kon-
ſignirt. Die Stadt ſoll in Belagerungszuſtand
erklärt werden. Die Börſe und alle Läden ſind geſchloſſen. Man
führt die Einſchleppung der Peſt jetzt auf Schiffe mit Weizenladungen
und die bei dieſer Gelegenheit mitgekommenen Ratten zurück. Es
iſt daher den Ratten von Behörden und Privaten Krieg bis zur Aus-
rottung erklärt worden.

Der deutſche Geſandte in Liſſabon hat telegraphiſch in Berlin
um Ausſendung eines Arztes nach Oporto gebeten, der die Seuche
ſtudiren ſolle. Daraufhin begiebt ſich nun von Reichs wegen Prof.
Dr. Koſſel aus dem kaiſerlichen Geſundheitsamt nach Liſſabon
und Porto, um über die Peſt in Portugal und über die zu ihrer
Bekdämpfun getroffenen Maßnahmen an Ort und Stelle
genauere Erkundigung einzuziehen. Jm Auftrage der königlich

Frreußiſchen Regierung ſchließt ſich ihm, wie ſchon berichtet, Profeſſor
Dr. Froſch vom Koch'ſchen Jnſtitut für Jnfektionskrankheiten an.Prof. Froſch, der Geheimrath Koch auf ſeiner Reiſe zum Studium
der Malaria in Italien begleitet hat, iſt erſt vor wenigen Tagen in
Berlin eingetroffen. Die franzöſiſche Regierung hat bereits
einen Arzt zu demſelben Zwecke ernannt. Solches Zuſammentreffen
unparteiiſcher Sachverſtändiger wird die Aufklärung darüber erleichtern,
welchen Charakter die Peſt in Oporto hat und wie ſie am beſten
bekämpft wird.

Von zuverläſſiger Petersburger Seite wird verſichert, daß
es ſich bei den ruſſiſcherſeits als Lungenentzündung bezeichneten
Maſſener krankungen um ſibiriſche Peſt, d. h. alſo
um Milzbrand handelt, die auch als ſolche von der Stadt
Zaryzin in ihrem Telegramm an die Petersburger Regierung be
zeichnet wurde. Jn den letzten Tagen ſind wieder zahlreiche Ab-
ordnungen vom Rothen Kreuz über Moskau nach Samara und
Aſtrachan abzgegangen. In der ruſſiſchen Hauptſtadt werden die
ſtrengſten geſundheitlichen Maßregeln verfügt, falls die Seuche ſich
dorthin verpflanzen ſollte.

Telegramme.
Dresden 4. September. Die geſtern abgehaltenen

Vater ländiſchen Feſtſpiele nahmen einen glänzenden
Verlauf. Die Wer wurde mit einer ſchwungvollen Rede des
Profeſſors Dr. Weidenbach eröffnet. Dann verſammelten ſich
die Feſttheilnehmer auf dem Altmarkt und veranſtalteten von
dort aus einen Feſtzug durch die Stadt. An der Elbe waren
ca. 40000 Perſonen anweſend, an 1000 Turner, Ruderer und
Schwimmer wetteiferten um die Ehre des Sieges. Zum Schluß
hielt Oberbürgermeiſter Beutler eine Anſprache und ver
theilte den Siegern Eichenkränze. Von dem Vorſtand des
Vereins war u. A. Herr v. Schenkendorff-Görlitz zugegen.

Aus Nah und Fern.
Kaiſerliche Auerkennung für Reinlichkeit. Der Kaiſer hat

der in der Nähe ſeines Schloſſes Urville belegenen Gemeinde
Sillers as ſeiner Privoatſchatulle ein Geſchenk von 1000 Mk.
überſenden laſſen, weil dieſe nach des Kaiſers eigenem Urtheil ſich
durch Reinlichkeit und ein ſchmuckes Ausſehen ſtets rühmlich hervor
gethan hat. Wie weiter verlautet, ſollen demnächſt auch andere Ge
meinden in den Reichslanden, die dem nachahmenswerthen
Beiſpiel von Sillers folgen, ebenfalls vom Kaiſer mit Geld
ſpenden bedacht werden. Die kleineren Drtſchaften um Straß-
burg halten aus dieſem Grunde gegenwärtig General
reinigung ab, da Ausſicht vorhanden iſt, daß der Kaiſer bei
ſeinem demnächſtigen Aufenthalt in Straßburg dieſen Ortſchaften einen
Beſuch abſtatten wird.
Am Grabe Biemarcks legten Donnerstag Vertreter der
Tempelkolonien in Paläſtina einen Kranz aus Eichenlaub
und Palmen nieder, deſſen Schleife die Widmung trägt: „Nieder

gelegt im Auftrag der Tempelkolonten Jeruſalem,
Sarona, Jaffa und Haifa von Chr. Hoffmann und Hugo
Wieland, den 30. Auguſt 1899.“

Giftige Pflanze. Aus Poſen wird gemeldet: In Zamosc
7 Kldverz ſind zwei Perſonen nach Genuß giftiger Pilze
geſtorben.

Schweres Unlvetter. Jn den bei Witzenhauſen gelegenen
Gemarkungen Dohrenbach, Oberrieden, Roßbach, Hundelshauſen,
Trubenhauſen, Werleshauſen und Wendershauſen wurde heute durch
ein ſtarkes Hagelwetter ſtrichweiſe die geſammte Ernte vernichtet.

Myſteriöſes Verbrechen. Die Advokatenwittwe Marie
Proſinagg in Wien iſt in der Wohnung ihres Bruders, des
Advokaten Dr. Schießl, mit drei Schußwunden an der linken und
rechten Schläfe todt aufgefunden worden. Die Waffe iſt nicht ge
funden. Dr. Schießl iſt gleichzeitig verſchwunden unter Zurücklaſſung
mehrerer Briefe. Man vermuthet, daß Dr. Schießl Selbſtmord
verübt hat. Die Unterſuchung iſt eingeleitet

Vom König von Griechenland. Das griechiſche Kriegsſchiff
„Admiral Miaoulis“, das am Sonnabend in Kopenhagen eintraf,
wird, ſo meldet die „Politiken“, Mitte September mit dem König
Georg in Kiel eintreffen, wo der König eine Zuſammenkunft
mit der Prinzeſſin Heinrich von Preußen haben wird.

Typhuns. Jn Meſeritz iſt in Folge Genuſſes von Waſſer
aus der Obra der Typhus wieder aufgetreten.

Hohenzollernbrunnen. Jn Rheydt wurde zum Sedanfeſte
der Hohenzollern-Monumentalbrunnen des Düſſeldorfer Bildhauers
Rutz feicrlich enthüllt. Der Brunnen zeigt die Figuren ſämmtlicher
regierenden Hohenzollern dieſes Jahrhunderts.

Herzog Ernſt Günther von Schleswig Holſtein als
Jndnuſtrieller. Ueber ein vom Herzog Ernſt Günther von Schleswig-
Holſtein im Verein mit Berliner Banken geplantes großes
Unternehmen wird aus Gravenſtein berichtet. Danach ſollen in
unmittelbarer Nähe der Ortſchaft eine große Ziegelei und eine
Cementfabrik mit einem Aktienkapital von 3 Millionen Mark erbaut
werden.

Beim Fiſchen auf däniſchem See-Territorium wurde der
Dampftrewler „Altona“, Kapitän Linde aus Altona, betroffen und
vom Torpedoboot „Springeren“ nach Frederikshavn eingebracht.
Nach Erlegung von 200 Kronen Geldſtrafe und Abnahme des
Fanges und der Fanggeräthſchaften wurde das Sch ff freigegeben

Hundertſter Geburtstag. Der Kaufmann M. Bauer in
Hamburg feierte in voller geiſtiger nud körvperlicher Friſche ſeinen
hundertſten Geburtstag. Jm Auftrage des Kaiſers überreichte
der preußiſche Ceſandte Graf Metternich ihm eine goldene
Königsmedaille.Ausſtand. Man meldet aus Antwerpen Das Perſonal der
Schleppdampfer- Geſellſchaft Gerling u. Co. iſt mit Ausnahme der
Kapitäne in den Ausſtand getreten daſſelbe fordert eine Lohn
erhöhung von 1 Francs täglich. Die von der Geſellſchaft bewilligte
Erhöhung von 50 Centimes wurde abgelehnt. Der Dienſt,
welcher 21 Dampfer umfaßt, iſt eingeſtellt und ruht
vollſtändig auf dem Fluſſe, ſowie für rheinaufwärts gehende Schiffe.
Der Schleppdienſt iſt nahezu unterbrochen.

Der griechiſch- orthodoxe Patriarch Sophronius zu
Alexandria iſt im Alter von 105 Jahren geſtorben.

Für das Steigen des Nil werden in Aegypten öffentliche
Eedete abgehalten. Jn Alexandria iſt ein Peſtfall vorgekommen.

Plötzlicher Tod. Man meldet aus Bern, 2. Sept. Graf
Montholon, ſeit dem 18. Februar 1898 franzöſiſcher Geſandter bei
der Eidgenoſſenſchaft, iſt in letzter Nacht an einem Schlaganfall in
der hieſigen Villa „Favorite“ plötzlich geſtorben.

Bombenattentat. Das in Rom erſcheinende „XIX. Secolo“
meldet, daß ein Bombenattentat auf den Präſidenten
Errazuriz von Chile ſtattfand. Der Präſident blieb unverletzt,
der Thäter entkam.

Halleſche Nachrichten.
Die StadtverordnetenVerſammlung hat ſich heute in

ihrer erſten Sitzung nach den Sommer-Ferien mit einer Vorlage
des Magiſtrats zu beſchäftigen, welche ſich auf weitere Maßnahmen
bezieht, die durch die Hierher-Verlegung des 75. Feld Artillerie
Regiments nothwendig werden. Der Magiſtrat beantragt
nämlich, ſeitens der Stadt von dem nördlich des Kaſernen-
grundſtückes an der Merſeburgerſtraße gelegenen Grund
ſtück des Freiherrn von Wendt eine Parzelle von 87 m Front
und 313 m Tiefe, alſo 27 231 qm Fläche, zum Preiſe von 168 000 Mk.,
ſowie ferner eine daran anſchließende Fläche von gleicher Front und
34,50 m Tiefe zum Preiſe von 5 Mk. für das qm zu erwerben.
Von dem weſtlichen Theile des vorerwähnten Grundſtücks ſoll eine
Fläche von 148,5 m Tiefe und 12 918 qm Jnhalt für 44 500 Mk. an
den Militär-Fiskus abgegeben werden. Weiter ſoll von der Stadt-
gemeinde auf dem Reſt ein Offizier-Kaſino und das Proviantamt er
richtet werden die Baukoſten ſind auf 26000 Mk. veranſchlagt.
Pur Landerwerb und Bau Ausführung ſoll im Anleiheprogramm ein
Voſten von 400 000 Mk. vorgeſehen werden, bis zur Ausgabe der
Anleihe ſoll dieſer Betrag auf dieſelbe verrechnet und aus den
Baarbeſtänden der Kämmerei zur Verfügung geſtellt werden. Das
Gebäude und die Bauwerke ſollen an den Militär- Fiskus unter
denſelben Bedingungen, wie ſie betreffs des Kaſernements vereinbart
ſind, vermiethet werden. Endlich beantragt der Magiſtrat noch einige
gen an dem für jene Stadtgegend feſtgeſetzten Flucht-
inienplan.

Verunglückt. Am Sonnabend beſuchte der stud. jur. Karl
Weber, gebürtig aus Stolberg a. H. (hier in der Charlottenſtraße
wohnhaft), das Florabad. Da er an Herzkrämpfen litt, ſo hatte
ihm der Arzt das Baden im offenen Flußwaſſer verboten. Er beſtieg
aber, ohne Jemanden beſonders zu benachrichtigen, das Baſſin für
Nichtſchwimmer, wo er nach kurzer Zeit un beobachtet laut-
los unterging. Nachdem man, über ſein langes Ausbleiben
beunruhigt, Nachforſchungen angeſtellt, fand man ſeine Leiche. Ein
Verſchulden bei dem Unglücksfalle trifft Niemanden als den unglück-
lichen jungen Mann ſelbſt. Die Theilnahme für ſeine zahlreichen
Geſchwiſter iſt allgemein.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Delitzſch, 2. Sept. (Die „Borna'ſche Krankheit“)

macht weitere Fortſchritte innerhalb unſeres Kreiſes, indem wieder ein
Pferd eines Kohlenhändlers in 3ſchortau und ein Fohlen des
Rittergutes Coſſen von der Seuche befallen ſind. Jnnerhalb des
laufenden Kalenderjahres ſind in unſerem Kreiſe bereits ca. 70 Pferde
der Krankheit zum Opfer gefallen. Auch die Maul und Klauen-
ſeuche will nicht erlöſchen jetzt iſt dieſelbe wiederum unter dem
bhgee bekande des Gutsbeſitzers Kohlmann in Zwochau ausge-
rochen.

Torgau, 2. September. (Fluchtverſuch eines
Mörders.) Der zum Tode verurtheilte Luſtmörder, Schloſſergeſelle
Bräuer hatte wie den „Dresd. Neueſt. Nachr.“ gemeldet wird
Alles zu ſeiner Flucht aus dem hieſigen Gefängniſſe vorbereitet.
Während der Gefangenwärter deſſen Zelle zur Freiſtunde aufſchloß
und ſich darauf weiterbegab, um eine andere zu öffnen, entwich
Bräuer aus ſeiner Zelle. Der nach wenigen Minuten zurück
kehrende Wärter fand ihn nicht mehr vor und entdeckte ihn
nach längerem, ängſtlichen Suchen in einer leerſtehenden Neben-
zelle hinter dem Ofen verſteckt. Befragt, was er hier wolle, konnte und
wollte er eine aufklärende Antwort nicht geben, worauf er in ſeine

Zelle zuruücktransportirt und geſchieſſen wurde. Dei einer nachtrag-
lichen Leibesviſitation fand ſich bei dem abgefeimten Verbrecher nicht
nur eine zugeſpitzte eiſerne Kramme behufs Oeffnens der Fußfkette,
ſondern auch ein künſtleriſch hergeſtellter Dietrich aus Tele
graphendraht, ſowie ein Tiſchmeſſer vor. Der Dietrich ſchloß die
Schlöſſer bis zum Ausgangsthor. Auf welche Weiſe der Mordbube
in den Beſitz dieſer Gegenſtände iſt unerklärlich, da
gerade hinſichtlich dieſes ſchweren Verbrechers jede und alle Auf
merkſamkeit und Wachſamkeit beobachtet wird, um ihn an einer
auch noch ſo verwegenen Flucht zu verhindern. Nunmehr
kann er wohl den Gedanken an ein Entweichen fallen laſſen,
da er von jetzt ab noch extra an eine von einem Handgelenk zum
anderen führende Eiſenſtange von zirka 40 Centimeter Länge ge
ſchloſſen iſt, welche ihn an dem Gebrauche beider Hände zuſammen
hindert.

Zeitz, 2. Seyt. (Verſetzung in den Ruheſtand.)
Geſtern erſchien eine Extraausgabe des „Amtlichen Verordnungsblattes
für den Kreis Zeitz“, welche einzig und allein folgende Bekanntmachung
enthielt: Durch Allerhöchſten Erlaß vom 26. Auguſt d. Js. bin ich
in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzt worden. Jch habe ſomit auf
gehört Landrath des Kreiſes Zeitz zu ſein, und lege nachdem der
Allerhöchſte Erlaß heute zu meiner Kenntniß gelangt iſt, hiermit mein
Amt nieder. Zeitz, 1. September 1899. Winckl er, Landrath z. D.
Herr Landrath Winckler in Salſitz, welcher ſeit 13 Jahren Landrath
des Kreiſes Zeitz war, vertritt bekanntlich ſeit 6 Jahren den Wahlkreis
Naumburg Weißenfels Zeitz im Abgeordnetenhauſe und hat am
19. Auguſt gegen die Kanalvorlage geſtimmt. Die Nachricht von
ſeiner Zurdispoſitionſtellung rief natürlich das größte Aufſehen hervor.

Eisleben, 2. Sept. (Feuer.) Geſtern Abend gegen 9 Uhr
brannte die vor dem Wolfsthor gelegene Scheune des Oekonomen
Böttcher, in welcher Getreide lagerte und mehrere landwirth-
ſchaftliche Maſchinen ſtanden, bis auf die Umfaſſungsmauern nieder.
Die Feuerwehr war bald zur Stelle und beſchränkte das Feuer auf
ſeinen Herd. Wie vermuthet wird, ſoll der Brand durch Abbrennen
von Feuerwerkskörpern durch junge Leute entſtanden ſein.

Sechanſen, 1. Sept. (Verſetzung in den Ruhe-
ſt an d.) Jn die diesjährige Feſtfreude des Sedantages fiel heute
hinein die Kunde von der Amtsentlaſſung unſeres Landraths,
des Herrn v. Kotze-Kl.-Oſchersleben. Die „Seehäuſer
Warte“ meldet dies in einer Sonderausgabe und bemerkt dazu u. A.
Auch wir können nicht umhin, dieſe Maßregel der Königlichen
Regierung als eine recht unglückliche zu bezeichnen und zu
bedauern. Das iſt Waſſer auf die Mühlen der Sozial
demokratie! Wie es in anderen Wahlkreiſen wirken wird, können
wir im Augenblick nicht überſehen aber wenn unſer Wah lkreis
bei der nächſten Reichstagswahl in die Hände der Sozialdemokratie
fallen ſollte, ſo hat ſich dieſen Erfolg die Königliche Staatsregierung
ſelbſt zuzuſchreiben. Gefährdet iſt jetzt unſer Wahlkreis das zu leugnen
wäre Verblendung. Einſichtig, muthvoll und charaktervoll hat der Gemaß-regelte im Intereſſe ſeiner Wählerſchaft im Intereſſe der erwerbenden

Stände gehandelt und lieber Amt und Stellung in die Schanze
geſchlagen, als daß er ſeiner Ueberzeugung untreu wurde. Herr von
Kotze iſt der von ihm übernommenen Pflicht als ehrlicher Volks
vertreter zum Opfer gefallen. Aber das Schönſte und Werth-
vollſte, was der Ehrenmann beſitzen kann, hat er ſich bewahrt
Die Selbſtachtung! So ſehr wir auch das Scheiden unſeres
Landraths bedauern, ſo tief wir auch die Maßregel der Regierung
beklagen, in den Ruf nach grundſätzlicher Oppoſition ſtimmen wir
nicht ein. Wer erbittert iſt, kämpfe ſeinen Unmuth nieder aber er
liefere nicht auch Waſſer auf die Mühlen der Sozialdemokratie!
Kopf hoch! Wir bleiben, mit dem Abgeordneten Herrn v. Kotze an
der Spitze, die Alten unſerem Könige zur Dispoſition!

Brannſchweig, 2. Sept. (25 000 Mk. verſchwunden.)
Wie die „Br. L.Ztg.“ erfährt, erhob der Bäckermeiſter Probſt aus
Bornum bei Königslutter vor einigen Tagen hier beim Finanz-
kollegium (bezw. Leihhausanſtalt) den Betrag von 25 000 Mk. Er
kehrte jedoch damit nicht nach Bornum zurück, ſondern man fand ihn
geſtern erhäugt in einem benachbarten Walde. Das Geld wurde bei
der Leiche nicht gefunden. Näheres über die Angelegenheit bezw. den
Verbleib des Geldes und die Urſache des Selbſtmordes iſt noch
nicht ermittelt.

Kahla, 2. Sept. (Konkurs.) Ueber das Vermögen des
hieſigen, bekanntlich in Folge von großen Unterſchlagungen zuſammen
So ven Spar und Vorſchußvereins wurde heute der Konkurs
eröffnet.

Leipzig, 2. September. (Verhaftung.) Der am
29. Auguſt, wie gemeldet, nach Unterſchlagung von 9000 Mk.
von hier geflüchtete Schreiber Karl Wilhelm Fauth iſt in Wien
feſtgenommen worden. Jn ſeinem Beſitz befanden ſich noch

M

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Jn Gegenwart des Königs wurde am Freitag in Chriſtiania das

norwegiſche Nationailtheagter feierlich eingeweiht. Der
Galavorſtellung wohnten zahlreiche Vertreter der Kunſt, der Literatur
und der Preſſe Skandinaviens und des Auslandes bei, darunter auch
Jbſen und Björnſon. Bei ſeiner Ankunft vor dem Theater wurde
der König von einer großen Menge begrüßt.

Der Vorſteher der wiſſenſchaftlichen Abtheilung des Jnſtituts
für Jnhalationskrankheiten zu Berlin, Stabsarzt a. D. Prof.
Dr. Pfeiffer, iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der medi
ziniſchen Fakultät und Direktor des hygieiniſchen Jnſtituts zu Königs-
berg ernannt worden. Vor einiger Zeit ſtarb in Göttingen der
Leiter des dortigen hygieiniſchen Jnſtituts Prof. Wolfhügel.
An deſſen Stelle wurde Prof. v. Esmarch von Königsberg be
rufen, deſſen Nachfolger nunmehr Prof. Pfeiffer geworden iſt.

Sport und Jagd.
Am S. September d. J. findet von Vormittags 114 Uhr ab

auf dem Königlichen Hanuptgeſtüt Trakehnen der öffentliche
meiſtbietende Verkauf von drei ein- und zweijährigen Wallach-
fohlen, acht ein bis dreijährigen Stutfohlen und 21 achtjährigen bis
einundzwanzigjährigen Mutterſtuten ſtatt. Die Pferde werden
während der Auktion vorgeſtellt. Für Perſonenveſörderung
zu den veſagl n Zügen von und zum Bahnhof Trakehnen
wird am 7. und 8. September nach vorangegangener
Anmeldung geſorgt ſein. Liſten der zu verſteigernden Pferde und
die Verkaufsbedingungen ſind bei dem Hauptgeſtüt Trakehnen und
dem Zentralbureau des Miniſteriums für Landwirthſchaft c. in
Berlin W., Leipziger Platz Nr. 7, zu erhalten.

Bexlin, 3. Sept. Bei dem geſtrigen Radrennen auf der
Rennbahn am Kurfürſtendamm wurde im Großen Preis von Deutſch
land erſter Seidl-Graz, dann folgten Axend-Hannover,
Büchner-Graz und Huber- München.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null).

Fall Wuchs
Saale.

Halle 3. Sept. 1,70 4. Sept. 1,70 2Trotha 1,37 1,34 0,03*Alsleben 1. Sept. 1,20 2. Sept. 1,170,03
*Calbe, Obp. 1,38 1,36 9,02do. Untp. 0,16 0,16

mDen Eingang der neuen Herbste unclk MWinter-Stoffe zeigen wir ergebenst an unä
diiten höſliechst, uns mit werthen Auſträgen möglichst jetzt schon zu beehren,

Beste Ausführung bei mässigen Preisen sichern im Voraus zu.

Schwarz Tiiiig, Tuchhandlung mit Anfertigung feinerer Herrenkleider nach Naass,

Gr. Steinsraesse E. gegenüber dem Ialleschen Bankverein.



Havel.
*Brandenburg 1. Sept. 2. Sept.
Obervpegel 2,02 5 2,02Unterpegel 1,31 1,32 0,01Rathenow

Oberpegel 1,38 2 1,36 0,02Unterpegel 0,95 37 0,93 0,02*Havelberg 1,64 1,64Elbe
Pardubitz 31. Aug. 0,16) 1. Sept. 0,20 0,04)

Brandeis S 7Melnik 0,53 031 902Leitmeritz 60,41 z 0,25 0,16Außig 0,30 0,29 0,01Dresden I. Sept. 1,50) 2. Sept. 1,50
Torgau r 0,30 0,280,02)Wittenberg 1,00 0,98 0,02)Roßlau 0,44 0,47 0,03*Barby 0,72 x 0,73 0,01Magdeburg 0,90 0,90*Tangermünde z 1,30 1,29 0,01*Wittenberge 1,05 1,02 0,03Dömitz m ö53 m 650 003*Lauenburg 0,61 0,58 0,03

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. Elbſtrom-Bauverwaltung.

Börſen- und Handelstheil.
Vermiſchte Nachrichten.

Der Handel von Kamerun. Die Einfuhr nach
Kamerun hatte im Jahre 1898 einen Werth von 9296 797
die Ausfuhr von dort einen ſolchen von 4601 620 Haupt
einfuhrartikel waren Rum, Genever, Spiritus u. ſ. w. (1 116 926
Salz (511 923 Ac), Gewebe (2 379 735 Eiſenwaaren (706 090
Materialwaaren und Proviant (806 551 Hauptausfuhrartikel
Palmkerne (1 274 482 Gummi elaſticum (1 600 350 Palmöl
(940 991 Elfenbein (443 887 und Cacao (297,146

Viehmärkte.
Berlin, 2. Sept. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.

(Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 4174 Rinder,
952 Kälber, 16648 Schafe, 7545 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in (bezw. für 1 Pfd. in
Für Rinder, Ochſen a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werths, höchſtens 7 Jahre alt 62--67 b. junge, fleiſchige, nicht aus
gemäſtete und ältere ausgemäſtete 57— 61 e. mäßig genährte junge
und gut genährte ältere 52 55 d. gering genährte jeden Alters
48-—-50. Bullen a. vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerlhs 60 65;
b. mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 54——58 e. gering
genährte 47—- 50. Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete
Färſen höchſten Schlachtwerths fehlen b. vollfleiſchige, ausgemäſtete
Kühe höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, 53-54; e. ältere
ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere 51--52;
d. mäßig genährte Färſen und Kühe 48--50 e. gering genährte
Färſen und Kühe 45--47. Kälber: a. feinſte Maſtkälber (Voll-
milchmaſt) und beſte Saugkälber 70--72 b. mittlere Maſtkälber und
gute Saugkälber 66-68, c. geringe Saugkälber 62—65; d. älteregering genährte Kälber (Freſſer) 40--48. Schafe: a. Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel 61--63 b. ältere Maſthammel 55--59;
e. mäßig genährte Hammel und Schafe (Märzſchafe) 47—-53; d. Hol-
ſteiner Niederungsſchafe 25-30. Schweine Man zahlte für 100 Pfd.
lebend (oder 50 kg) mit 20 4 Taraabzug a. vollfleiſchige, kernige
Schweine feinerer Raſſen und deren Kreuzungen, höchſtens 11 Jahr
alt, 50--52 b. (Käſer) 48 49 e. fleiſch. Schweine 49--50; ä. gering
entwickelte 47——48; e. Sauen 44— 46. Verlauf und Tendenz Das
Rindergeſchäft wickelte ſich langſam ab, es bleibt Ueberſtand. Der
Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. Bei den Schafen war der Geſchäfts
gang langſam, es bleibt großer Ueberſtand. Der Schweinemarkt ver
lief ruhig und wird vorausſichtlich geräumt. Schwere fette Waare
war vernachläſſigt.

Hamburg, 2. Sept. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem Schweinemarkte an dem Viehhof
Sternſchanze a. d. Lagerſtraße waren in der Woche vom 26. Aug.
bis 1. Sept. 1899 im Ganzen 8189 Stck. vom Jnlande geführt und
zwar 2396 Stück vom Süden und 5793 Stück vom Norden. Ver
kauft und verladen wurden nach dem Süden 46 Wagen 2331 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug verein-
barter nebenſtehender Tara.

Donnerstag Freitag Sonnabend

g. 8 29Beſte ſchwere reine Schweine 4647 45 46 452 46 20 T.
Schwere Mittelwaare 4748 472 48 47481 22
Gute leichte Mittelwaare 49--50 48--49 48--49 22
Geringere Mittelwaare 48--49 47x 49 48 49 24
Sauen nach Qualität 40--44 40-44 40--44 ſchw. T.

Der Handel war ziemlich ziemlich ziemlich
lebhaft lebhaft lebhaft

Magdeburger Handelsbericht vom 2. Sept. 1899.
(Nitdht amtlich) Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene

ungewaſchene A. Gedarrte Zucker-
rüben, gewaſchene A. Prima Kartoffelſtärke
und-Mehl 19,25--19,50 Rappskuchen 11,90 12,90
(Alles per 100 kg.

Magdeburg 2. Sept. (Carl Schulze jun.) Trocken
ſchnitzel 4,40.&, Melaſſe-Trockenſchnitzel 4,20 c. die
50 kg ausſchließlich Sack, frachtfrei Magdeburg Melaſſe-Torf-

mehlfutter 2,95 die 50 kg brutto für netto einſchließlich
Sack frei Magdeburg.

Magdeburg 2. Sept. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft.) Weizen Shirriff neuer 144--146
ab Station, Rauhweizen 140 Roggen 142-146
je nach Lage der Station verkauft. Ger ſt e Landwaare 142--152
mittlere Chevalier 152 165 ab Station gehandelt. Hafer,
neuer 136 alter 140 142 ab Station angeboten. Erbſen,
175--190 je nach Qualität und Lage der Station. Mais,

emiſchter amerik. PrimaWaare 101 beſchädigter 95—-99 A. ab
ier angeboten.

Hamburg, 1. Sept. Futtermittelmarkt. (Original-
bericht von G. u. Q. Lüders, Hamburg.) Bei ledhafterem Begehr
für Herbſt und Wintertermine entwickelte ſich in dieſer Berichtswoche
ein belangreiches Geſchäft in Kraftfuttermitteln. Weizenkleie von
Amerika höher gehalten, ebenſo Baumwollſaatmehl.

Tendenz ſteigend. gReisfuttermehl 24—28 Fett und Protern 4,35 C. bis 4,50 C.
ab Hamburg, 4,60 c. bis 4,70 ab Magdeburg, ohne Gehalts
garantie 4,00 bis 4,30 ab Hamburg, Reiskleie 2,40--2,60
ab Hamburg, 2,59--2,65 ab Bremen, Getrocknete Getreide
ſchlempe 4,90—5,20 ab Hamburg, Getrocknete Biertreber
24—30 Fett und Protern 4,50 bis 4,85 ab Hamburg, Erdnuß-
kuchen und Erdnußmehl 52--54 6,50 bis 6,85 C. ab Ham
burg, 53--58 6,80 bis 7,25 ab Hamburg, Baumwollſaat
kuchen und Baumwollſaatmehl 54—59 5,45 A. bis 5,60
58 62 5,70 bis 6,00 ab Hamburg, Cocusnußkuchen und
Cocusnußmehl 6,50 A. bis 7,25 ab v 3 Palmkernkuchen
25-301 Fett und Protein 5,60 bis 5,85. ab Hamburg, Raps-
kuchen 5,00 bis 5,75 ab Hamburg, Mais, Amerik. mixed
verzollt 4,90 bis 5,10 ab Hamburg, Weizenkleie 4,60 bis
4,80 in Roggenkleie 4,90 C bis 5, 10 c. ab Hamburg,
Malzkeime helle, 4,00 bis 4,25 ab Hamburg pro 50 Kilo.

NewYork 1. Sept., 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum-
wolle- Preis in NewYork 6 (6 Lieferung Sept. 5,62
(5,7 Lieferung Nov. 5,86 (5,96), in New Orleans 5
(515 Petroleum, Stand white in NewYork 8,10 (7,90),in Philadelphia 8,05 (7,85), Refined (in Caſes) 9.35 (9,15), Ciedit
Balances at Oil City 135 (130), Schmalz, Weſtern
5,55 (5,60), Rohe Brothers 5,79 (5,75), Mais perug. (372/ Sept. 37 (37), Dez. 351 (35),

rother Winterweizen loco 749 (75), Weizen per
Aug. ver Sept. 73 (74X), ver Dez. 76*, (77)
per Mai 80 (80x), Getreidefracht nach Liverpool (3),
Kaffee fair Rio Nr. 7 55 (55/3). Rio Nr. 7 per
Sept. 4,40 (440), ver Nov. 450 (4,50), Mebl, Sovring
Wheat clears 2,80 (2,80), Zucker 3 (315/ Zinn 31,25 (30,75),
Kuvfer 18,50 (18,50).

Tendenz Mais: ſtetig.
Tendenz Weizen ſtetig-

ſteam

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 2. Sept. Weizen matt, haolſteiniſcher loco
148--153 Mk. Roggen matt, mecklenburg. loco neuer 144-148,
ruſſiſcher loco matt, 109, Mais ſtetig 98x, Hafer ruhig, Gerſte feſt.

Wien, 2. Sept. Weizen per Herbſt 8,50 Gd., 8,51 Br.,
pr. Frühjahr 8,84 Gd., 8,85 Br. Roggen ver Herbſt 6,87 Gd.,
6,88 Br., per Frühjahr 7,22 Gd., 7,23 Br. Mais per Sept.Oktob.

Gd., Br., Hafer per Herbſt 5,46 Gd. 5,47 Br., per
Frühjahr 5,78 Gd., 5,79 Br.

33 Roggen pr. Oktober 6,65 Gd., 6,66 Br., per April 6,92 Gd.
5/58 Br.

ESchlußbericht.) Weizen ruhig, per
Septbr. 19.65, per Oktobr. 19.85, per Nov.Dez. 20,20, per Nov.
Febr. 20,40. Roggen ruhig, ver Sept. 1400, per Nov.-Febr. 14,40.

Amſterdam, 2. Sept. Weizen auf Termine geſchäftslos, do.ver Nov. per März Roggen loco feſt do. auf Termine
behauptet, per Oktbr. 139, ver März 137.

London, 2. Sept. An der Küſte 3 Weizenladungen angeboten.
Antwerpen, 2. Sept. Weizen ruhig. Roggen feſter.

Hafer ruhig. Gerſte behauptet.
Zucker.

Hamburg, 2. Sept. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker,
I. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg
pr. Septbr. 10,05, ver Okt. 9,75, per Nov. 9,60, per Dezembr.
9,65, per März 9,87x, per Mai 9.972. Ruhig.

London, 2. Sept. 96 Proz. Javazucker 12 ruhig.
Rüben Rohzucker 10 sh. X d. u ſtetig.

affee.
Hamburg, 2. Sept. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

Santos. Septbr. 26,75, Dezbr. 27,50, März 28,00, Mai 28,50.
Hamburg, 2. Sept. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good

average Santos, Septbr. 26,75 G., Dezbr. 27,50 G., März 28,00 G.
Mai 28,50 G.

Havre, 2. Sept. (Anfangsbericht.) Kaffee in New York
Rio 12 000 Sack, Santos 55 000ſchloß mit 5 Points Baiſſe.

Sack. Recetes für geſtern.
Havre, 2. Sept. (Schlußbericht.) Kaffee good average Santos

Septbr. 31,50, Dez. 32,25, März 33,00. Tendenz: Unregelmäßig.

loco

Amſterdam, 2. Sept. Java-Kaffee good ordinary 25

Petroleum.
Bremen, 2. Sept. Petroleum. Faß zollfrei. Standardwhite

loco 7,40 Br.
Hamburg, 2. Sept. Petroleum ſteigend. Standard white

loco 7,20 Br.
Autwerpen, 2. Sept. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff.

Type weiß loco 19, bez. und Br. September 19 Br., Okt. 20
Br., Okt.-Dez. 20x Br. Tendenz: Steigend.

Spiritus. gNordhauſen, 1. Sept. Branntwein 45 Vol. für
100 Kilogr. ohne Faß ab Brennerei 63,00--65,00 Mk., Branntwein
40 Vol. für 100 Kilogr. desgl. 57,00 bis 59,00 Mk., nach An-gabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die

Handelskammer notirt.

Berlin, 2. Sept. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark
Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 43,6 Mk. ge
handelt worden.

Breslau, 2. Sept. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent,
excl. 50 Mk. Verbrauchsabgabe ver Sept. 63,20 G., do. 70 Mk. Ver
brauchsabgabe per Sept. 43,20 Br.

Stettin, 2. Sept. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mk.
Konſumſteuer 42,00 Br.

Hamburg, 2. Sept. Spiritus ruhig. Sept. 19 G., Sep.
Okt. 19 G., Okt.Novbr. 18 G., Nov.Dez. 18 G.

Paris, 2. Sept. (Anfangsbericht.) Spiritus matt,
Septemder 41,25, Okt. 38,00, Nov.Dez. 37,50, Jan.April 37 .50.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 2. Sept. Rüböl ruhig, loco 49,00.
Köln, 2. Sept. Rüböl loco 52,00, September 50,30.
Paris, 2. Sept. (Schlußbericht.) Rüböl behauptet., Septemb.

53,00, Oktober 53,25, Nov.Dez. 53,75, Jan.April 54,50.
Hülſenfrüchte.

Nordhauſen, 2. Septbr. Kochlinſen 26,00-30,00 Mk., Koch
erbſen 16,00-—18,00 Mk. Speiſebohnen 20--22 Mk. per 100 kg.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 2. Septemb. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke

19,30 Mk., Kartoffelmehl 19,30 Mk., feuchte Stärke Mk.
Nordhauſen, 2. Septbr. Kartoffeln 4,50-5,00 Mk. p. 100 kg
Hamburg, 1. Septbr. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt

191/-20 Mk., Liefer. Sept. Oktob. 19/4--20 Mk., Kartoffelmehl,
prima Waare prompt 19i/20 Mk., Liefer. Septbr.-Okt. 191 bis
20 Mk., Superior Stärke 19,—20 Mk., Superior Mehl 20
21 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Nordhauſen, 2. Septbr. Rindfleiſch 1,20-1,40 Mk., von der

Keule, ohne Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,40 Mk., ge
räucherter Speck 1,60--1,80 Mk., Hammelſleiſch 1,10-1,20 Mk.,
Kalbfleiſch 1,10-—1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Speiſebutter 2,30 bis
2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50--2,60 Mk. für 1 kg. Eier 3,40
bis 3,60 Mk. das Schock, 1,14-—1,20 Mk. für 1 kg. Käſe das Schock
4,00--5,00 Mk.

Hamburg, 1. Septbr. Schmalz. Amerik. Steam 262, Mk.,
do. raff. in Tierces Marke Armour's Speeial 29 Mk., do. do
Chamberlain, Roe u. Co. 29 Mk., do. do. Choice Grocery 29 Mk.
div. Marken 28/28 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

SFiſche.
Hamburg, 1. Septbr. Steinbutt 125 Pfg., kleine 80 Pfg.

Seezungen 170 Pfg., kleine 130 Pfg., Kleiße, große 70 Pfg.
kleine 45 Pfg., Rothzungen 45 Pfg., Zander 80 Pſg., Schollen
große 60 Pfg., mittel 50 Pfg., kleine 30 Pfg., Schellſiſche, große
25 Pfg., mittel 15 Pfg., kleine 11 Pfg., Lachs, rothfl. 210 Pfg.
Silberlachs Pfg., Lachsfotellen 155 Pfg., Flußhechte 70 Pfg.
Seehechte 25 Pfg. Hummern, lebende 280 Pfg., Cabliau, große
20 Pfg., kleine 14 Pfg., Lengfiſch 10 Pfg., Rochen 13 Pfg., Blanfiſch
15 Pfg., Schnepel Pfg.

Stroh. Heu.
Nordhaufen, 2. Sepibr. Richtſtroh 2,50--3,00 Mk., Heu

5,00--6,00 Mk., für 100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Bremen, 2. Septbr. Baumwolle. Ruhig. Upland middling

loco 328 Pfg. enLiverpool, 2. Septbr. (Schluß Bericht Baumwolle
Umſatz 5 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen Ruhig.
Per Sept.Okt. 3 Verk.Preis, Per Febr.März 3 Verk.Preis

Okt.-Nov. 322 Werth, „NMärzApril 3* Käuferpreis,
Nev.Dez. 321 Käuferpreis, April-Mai 32 Käuferpreis,
W 32 Verk.-Preis, MaiJuni 32 Käufervreis,
Jan. Febr. 321 Verk.-Preis,, Juni-Juli 3 Verk.Preis.

Metalle.
Amſterdam, 1. Septemb. Bancazinn 84
London, 2. Septbr. Silber 272/16 Lſtrl., ChiliKupfer 77

Lſtrl,, ver 3 Monate 75 Lſtrl., Blei ſpan. 15 Lſtrl., engl.
15/, Lſtrl., Zinn 142*, Lſtrl., Zink 23 Lſtrl.

Glasgow, 1. Septbr. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 68 sh. u.

Düngemittel.
Hamburg, 1. Septbr. (Chiliſalpeter.) Loco 7,00 Mk

Rio de Janeiro, 1. Seplember. Wechſel auf London 78
Buenos Ayres, l. September. Goldagio 136.80.

Verant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Hale, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriſten ſind nicht perfönlich, ſondern ledigli „„An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate ver dutwortlich
O. Brakel, Halle a. S.
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